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Harald Matthes von der Berliner Charité hat Zwischenergebnisse einer
Langzeituntersuchung zu den Nebenwirkungen nach Behandlung mit den experimentellen
Covid-19-Impfstoffen preisgegeben. Danach treten schwerwiegende Komplikationen 16,5
Mal so häufig auf, wie dies das offizielle Meldesystem des Paul-Ehrlich-Instituts nahelegt.
Prompt treten Corona-Sittenwächter auf den Plan und werfen dem Forscher mangelnde
Wissenschaftlichkeit vor, samt Fingerzeig auf dessen anthroposophische Umtriebe. Damit
ist der Rahmen gesetzt, in dem sich andere Netzbeschmutzer und Rufmörder austoben
dürfen. Der Sache dient das nicht – und soll es auch nicht. Von Ralf Wurzbacher.

Dieser Beitrag ist auch als Audio-Podcast verfügbar.

https://www.nachdenkseiten.de/upload/podcast/220510-Schwurbel-Charite-Studie-massive-
Untererfassung-von-Impfschaeden-NDS.mp3

Podcast: Play in new window | Download

Es läuft weiter wie gehabt. Sobald auch nur ein Zweifel an der beschworenen Sicherheit der
gängigen Covid-19-Vakzine nennenswerte öffentliche Aufmerksamkeit auf sich zieht, wird
dessen Urheber wahlweise ignoriert oder herabgewürdigt. Da geht es Harald Matthes,
Geschäftsführer und ärztlicher Leiter am Gemeinschaftskrankenhaus Havelhöhe in Berlin,
nicht anders als manch einem Leidensgenossen vor ihm. Matthes hat das getan, was die für
das medizinische Corona-Management in Deutschland Verantwortlichen im
Bundesministerium für Gesundheit (BMG), beim Robert Koch-Institut (RKI) und beim Paul-
Ehrlich-Institut (PEI) sich seit bald eineinhalb Jahren schlicht verkneifen. Nämlich: Anhand
einer Langzeituntersuchung zu ermitteln, welche und wie viele Nebenwirkungen im Gefolge
von Impfungen auf Basis der neuartigen mRNA- und Vektortechnologie auftreten.

Erste Zwischenergebnisse seiner auf ein bis zwei Jahre angelegten Studie „Sicherheitsprofil
von Covid-19-Impfstoffen“, kurz ImpfSurv, lassen aufhorchen. Demnach haben
möglicherweise acht von tausend oder 0,8 Prozent aller Behandelten mit schweren
Impfkomplikationen zu kämpfen. Mit „schweren Nebenwirkungen“ sind dabei Symptome
klassifiziert, die über Wochen oder Monate anhalten und eine ärztliche Behandlung
erfordern. Dazu zählen unter anderem Herzmuskel- oder Herzbeutelentzündung,
Hirnvenenthrombosen, überschießende Reaktionen des Immunsystems oder neurologische
Störungen, also Beeinträchtigungen des Nervensystems. Wie Matthes in der Vorwoche
gegenüber dem Mitteldeutschen Rundfunk (MDR) erklärte, könnte hierzulande mithin eine
halbe Million Menschen derlei Schäden erlitten haben.
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Ambulanzen für Geschädigte

Die Zahl ist ein Vielfaches höher als die vom PEI in seinen Sicherheitsberichten
veröffentlichten Werte. In einem Interview von Anfang April mit dem „Focus“-Magazin
sprach Matthes von einer Untererfassung in der Größenordnung von „mindestens 70
Prozent“. 80 Prozent der Störungen seien nach drei bis sechs Monaten wieder ausgeheilt.
„Aber es gibt leider auch welche, die deutlich länger anhalten.“ Viele Leidtragende würden
nicht ernst genommen, häufig müssten sie ihre Behandlungen selbst bezahlen, beklagte der
Mediziner und forderte spezielle Ambulanzen für Impfgeschädigte.

Das PEI gewinnt seine Daten bekanntlich aus den Verdachtsmeldungen von direkt
Betroffenen, Angehörigen und behandelnden Ärzten. Weil diese nur passiv gesammelt
werden, lassen sich aus den Eingaben keine sicheren Rückschlüsse auf Umfang und
Schweregrad von Impfnebenwirkungen und -schäden in der Gesamtbevölkerung ableiten.
Matthes erklärt sich das sogenannte Underreporting damit, dass insbesondere die
Ärzteschaft, obwohl gesetzlich dazu verpflichtet, nur gebremst Meldung erstattet. Die
Dokumentation kostet sehr viel Zeit (bis zu einer halben Stunde pro Fall) und wird nicht
vergütet, weshalb die Arbeit oft nicht so ausgeführt werde, „wie man es sich wünschen
würde“. Eine Rolle spiele außerdem die „Politisierung der Impfung“. Viele Ärzte seien nicht
bereit gewesen, „Symptome, die als Verdacht hätten gemeldet werden müssen, auch zu
melden – weil der Eindruck entstehen könnte, dass die Impfung stark nebenwirkungsreich
sein könnte“. Ein Grund für die Zurückhaltung dürften auch Sorgen vor möglichen
juristischen Konsequenzen sein, dergestalt, dass Betroffene Schadensersatzansprüche
gegen den Arzt oder die Klinik geltend machen könnten.

Der aktuelle, am vergangenen Mittwoch vorgelegte PEI-Sicherheitsbericht beziffert das
Ausmaß „schwerwiegender Reaktionen“ mit lediglich 0,2 pro 1.000 Impfdosen. Die absolute
Zahl der Fälle ist erstmals nicht angegeben – warum eigentlich nicht? – während im
Vorgängerreport mit Stand 31. Dezember 2021 knapp 30.000 solcher Ereignisse bei damals
61,7 Millionen wenigstens einmal Geimpften aufgeführt waren. Nimmt man diese Zahl zum
Maßstab, dann hat die ImpfSurv-Studie bislang rund 16,5 Mal so viele schwere Impfschäden
registriert wie das PEI-Meldesystem. Unzutreffend haben andere Medien, wie etwa die
„Berliner Zeitung“, von einer womöglich 40 Mal höheren Fallzahl geschrieben. Dabei wurde
nicht bedacht, dass Matthes mit „Geimpften“ und das PEI mit „Impfdosen“ kalkuliert.

„Eine Frage des Nichtwissenwollens“

Aber auch so wirken Matthes’ Befunde alarmierend. Träfen sie zu, könnten bisher mithin
über 46.000 Menschen in Deutschland infolge der Impfung verstorben sein. Das PEI listet
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dagegen „nur“ 2.810 Fälle von „tödlichem Verlauf in unterschiedlichem zeitlichen Abstand“
zu einer Impfung auf, wobei davon gerade einmal 116 „als konsistent mit einem
ursächlichen Zusammenhang (…) bewertet“ sind.

Über die Begrenztheit dieser Angaben haben die NachDenkSeiten unter anderem hier
berichtet. Sicheren Aufschluss über einen todbringenden Impfschaden kann allein eine
gerichtsmedizinische Prüfung geben, die das PEI aber selbst nicht anordnen darf. Der
Anstoß dazu muss von Ärzten, Gesundheitsämtern oder den Hinterbliebenen kommen, die
Kraft und Geld haben, den Vorgang juristisch aufarbeiten zu lassen. Eine Obduktion kostet
1.000 bis 2.000 Euro. In diesem Lichte betrachtet dürften die tatsächlichen Todesumstände
nur in ganz wenigen Einzelfällen umfassend aufgeklärt werden.

Peter Schirmacher, Direktor der Pathologie der Universitätsklinik Heidelberg, geht
aufgrund eigener systematischer Untersuchungen (einmalig in Deutschland) davon aus,
dass bei 30 Prozent der „kurz und überraschend“ nach der Impfung Verstorbenen ein
„direkter Impfzusammenhang“ besteht. „Allen diesen Fällen sollte auf den Grund gegangen
werden, was aber leider nicht passiert“, äußerte er sich im März in einem Interview mit der
„Rhein-Neckar-Zeitung“: Die „fehlende Unterstützung einer breiten, qualifizierten und
systematischen Untersuchung auf allen Ebenen“ begründete er dabei mit: „eine Frage des
Nichtwissenwollens“.

Fall für Faktenchecker

Genau so ergeht es jetzt den Aufklärungsbemühungen von Matthes. Dessen Studie haben
mit dem MDR, dem „Focus“ und der „Berliner Zeitung“ anfangs immerhin drei namhafte
Medien behandelt, und dies sogar wohlwollend. Der große Rest der Presselandschaft nahm
sie gar nicht erst zur Kenntnis. Weil die Angelegenheit im Internet für Furore sorgt, sehen
sich inzwischen aber die üblichen „Faktenchecker“ herausgefordert, ihre Sicht der Dinge
unters Volk zu bringen. Den Vorreiter gab am Freitag „Zeit“-Online unter dem Titel „Viel
behauptet, nichts belegt“. In dem Beitrag wird eine Reihe „methodischer Schwächen“,
„Fehler“ und „Ungereimtheiten“ durchgekaut: So seien die Ergebnisse noch
unveröffentlicht, die Schwere der Komplikationen ließe sich nicht überprüfen und überdies
deckten sich die Zahlen nicht – wie von Matthes behauptet – mit denen aus anderen Staaten
mit besseren Überwachungssystemen wie etwa Schweden.

Einzelne Kritikpunkte sind durchaus berechtigt. Bei der sogenannten Real-World-Data
Beobachtungsstudie werden 40.000 Probanden (geimpfte und nicht geimpfte) in
regelmäßigen Abständen per Onlineerhebung zu ihrem Gesundheitszustand und nach
Reaktionen auf die Impfung befragt. Der Einwand, zur Teilnahme könnten sich insbesondere
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Impfkritiker und -gegner ermuntert gefühlt haben, lässt sich nicht belegen, ist aber auch
nicht völlig von der Hand zu weisen. Nach Matthes’ Auskunft werden jene Personen aus der
Auswertung ausgeschlossen, die schon bei der Registrierung einen Impfschaden angaben.
Dann ist da der Vorwurf, der Forscher halte sich nicht an „korrekte und allgemein
akzeptierte Definitionen“ von „schweren Nebenwirkungen“. Kriterium dafür ist bei
ImpfSurv, dass ein Arzt die fraglichen Beschwerden als „potenziell lebensbedrohlich
eingestuft hat“ und die Betroffenen mindestens drei Tage lang krankgeschrieben waren.

Wer aufmuckt, schwurbelt

Als „Chefankläger“ präsentierte die „Zeit“ den Leiter der Klinik für Infektiologie und
Impfstoffforscher Leif Erik Sander von der Berliner Charité. Die Charité selbst distanzierte
sich durch einen Sprecher: Die Datenbasis sei „nicht geeignet, um konkrete
Schlussfolgerungen über Häufigkeiten in der Gesamtbevölkerung zu ziehen und
verallgemeinernd zu interpretieren“. Die Wirkungsstätte des Virologen Christian Drosten
fungiert seit über zwei Jahren als eine Art Corona-Wahrheitsministerium. Da passte es gar
nicht ins Bild, dass Matthes selbst an der Charité lehrt und eine Stiftungsprofessur für
Anthroposophische und Integrative Medizin innehat. Aber irgendwie passt das doch,
schließlich lässt sich Anthroposophie auf ein Leichtes mit „Schwurbelei“ gleichsetzen, was
die „Zeit“ mit dem Extrahinweis, Matthes’ Klinik auf der Havelhöhe habe einen
anthroposophischen Schwerpunkt, zumindest zu suggerieren versuchte.

Mit demselben Framing wurde schon Ende Februar Andreas Schöfbeck, damaliger Vorstand
der Betriebskrankenkasse BKK ProVita, belegt. Er hatte es gewagt, die Daten von elf
Millionen BKK-Versicherten zu durchkämmen und hochzurechnen, dass bis dahin
bundesweit „vier bis fünf Prozent“ aller geimpften Menschen in der BRD „wegen
Impfnebenwirkungen in ärztlicher Behandlung“ gewesen sein könnten. Daraufhin setzte
eine unsägliche Schmutz- und Lügenkampagne gegen Schöfbeck und seine mit
Homöopathie und Osteopathie werbende „Schwurbel-BKK“ ein und der Gescholtene wurde
fristlos gefeuert. Dies geschah unmittelbar vor einem schon vereinbarten Treffen mit
Verantwortlichen des PEI, bei dem man sich über Ergebnisse seiner Erhebung austauschen
wollte.

Der Termin wurde abgeblasen. Aber immerhin versicherte das PEI damals gegenüber den
NachDenkSeiten, seine Sicherheitsbewertungen künftig um eine „retrospektive Auswertung
auf Basis von Gesundheitsdaten der gesetzlichen Krankenkassen“ zu ergänzen. Bisher ist es
bei der Ankündigung geblieben. Mehr noch (beziehungsweise weniger), die Krankenkassen
sollen – Stand Mitte April – noch keinerlei Daten ans PEI weitergereicht haben. Der neue
ProVita-Vorstand weigert sich wohl sogar bei Androhung eines Strafverfahrens, seine

https://www.nachdenkseiten.de/?p=81194
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Karten offenzulegen.

Alarmierende Klinikdaten

Dazu beteten das PEI, RKI und andere immer wieder ihr haltloses Argument runter,
Abrechnungsdaten seien nicht „per se mit schwerwiegenden Nebenwirkungen
gleichzusetzen“. Tatsächlich hatte Schöfbeck sämtliche Nebenwirkungen nach Impfung, die
über Schmerzen an der Einstichstelle hinausgehen und einen Arztbesuch nach sich zogen,
erfasst und daraus auf bundesweit drei Millionen Betroffene geschlossen. Fakt ist zudem:
Das PEI ist gesetzlich verpflichtet, auch „normale“ Impfreaktionen, wie sie etwa in den
Beipackzetteln der Hersteller benannt sind, zu sammeln und auszuwerten. Nur auf dieser
Basis lässt sich ersehen, ob zum Beispiel einer von tausend oder einer von zehn Geimpften
an tagelangen Kopfschmerzen laboriert. Wenn das PEI faktenwidrig anderes verbreitet und
selbst bloß auf einen Bruchteil der Fälle kommt, die die BKK-Datenbank ausspuckt, ist das
ein Beleg mehr für die eklatante Unterschätzung der realen Lage und dafür, dass die
zuständigen Behörden vom eigenen Versagen ablenken wollen.

So galt es bis Anfang des Jahres ja praktisch noch als undenkbar, dass auch nur ein einziger
Patient wegen eines Impfschadens stationär zu behandeln wäre. Nach Auswertung der
Abrechnungsdaten des Instituts für das Entgeltsystem im Krankenhaus GmbH (InEK) –
wohlgemerkt durch ein paar wenige kritische Geister, nicht das PEI – waren es aber allein
2021 schon mutmaßlich über 22.000 solcher Fälle, darunter über 2.600
Intensivmedizinische Behandlungen und 282 Todesfälle. Die Gesamtlast für die Kliniken
durch Impfschäden im Verhältnis zur Zahl der Impfdosen wog etwa vier Mal so schwer wie
in der Zeit vor Corona mit den bis dahin gängigen Impfstoffen, für die Intensivmedizin 3,5
Mal so schwer. Bei den mutmaßlich an einem Impfschaden Verstorbenen stieg die Fallzahl
etwa um 20 Prozent. Aber auch über diese Enthüllungen verloren die Leitmedien praktisch
kein Wort.

Macht Impfung empfänglich für Corona?

Natürlich haben auch ein Herr Schöfbeck oder ein Herr Matthes die Weisheit nicht mit
Löffeln gefressen. Die mit den drei hier behandelten Erhebungen (ImpfSurv, ProVita, InEK)
ermittelten Zahlen und Relationen zur Bevölkerung sind zwar längst nicht deckungsgleich,
aber in ihrer Tendenz eindeutig: Sie liefern starke Indizien dafür, dass der Ernst der Lage
deutlich unterschätzt wird. Matthes selbst räumte der „Zeit“ gegenüber Limitationen seiner
Studie ein, beharrte aber auf seiner Sicht einer starken Untererfassung von
Impfnebenwirkungen. Auf ihn einzuprügeln, nur weil er mit begrenzten Mitteln den Job
macht, den das BMG und seine untergebenen Behörden mit weit größeren Ressourcen zu

https://www.nachdenkseiten.de/?p=81102


Schwurbel-Charité: Studie lässt auf massive Untererfassung von
Impfschäden durch Corona-Vakzine schließen | Veröffentlicht am: 10.

Mai 2022 | 6

NachDenkSeiten - Schwurbel-Charité: Studie lässt auf massive Untererfassung von
Impfschäden durch Corona-Vakzine schließen | Veröffentlicht am: 10. Mai 2022 | 6

erledigen hätten, dies aber bis heute nicht tun, ist journalistisch ein Armutszeugnis und
erhärtet nur den Eindruck von einer vierten Gewalt im Regierungsauftrag. Hätte sich der
Mainstream mit derselben Hingabe auf die Datenwüsten von RKI und PEI gestürzt und
beispielsweise adäquat skandalisiert, dass es bis heute keine Kohortenstudien zu Corona
und den Covid-19-Impfungen gibt, wären Lothar Wieler und Klaus Cichutek längst auf
Arbeitssuche.

Apropos Arbeit: Nach den – mangelhaften und unvollständigen – Daten des RKI haben ein-
und zweimal Geimpfte mittlerweile offenbar ein erhöhtes Risiko, sich mit Omikron zu
infizieren und einen schweren Covid-19-Verlauf durchzumachen. Anhaltspunkte dafür
liefern ebenso amtliche Erhebungen für Großbritannien. Herauszufinden, woran das liegt,
wäre gewiss ein spannendes Unterfangen für „Spiegel“, „SZ“, „FAZ“ und Co. Oder auch
nicht …
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